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Sozialraumarbeit

Definition des Fachbegriffs aus verschiedenen Perspektiven

In Abgrenzung zu anderen sozialräumlichen Konzepten, z. B. dem »Fachkonzept 
Sozialraumorientierung« (Fürst/Hinte 2020; Noack 2015), setzt Sozialraumarbeit 
an den konkreten sozialen und räumlichen Konstruktions- und Konstitutions-
prozessen an, die zur Inanspruchnahme von Bildungs- und Erziehungs-
angeboten, aber auch von Angeboten im Gesundheitsbereich führen (Kessl/
Reutlinger 2019, 2022). Die Reflexion und Bearbeitung dieser gesellschaftlichen 
Zusammenhänge ist essenziell, um bestehende Handlungsoptionen zu erweitern 
und Perspektiven für (potenzielle) Nutzer:innen zu eröffnen. Nur wenn Sozial-
raumarbeit diesem Anspruch gerecht wird, kann sie als professionelle Praxis 
verstanden werden. 

In diesem Sinne wurde mit dem Begriff ›Sozialraumarbeit‹ in den ver-
gangenen Jahren von unterschiedlichen Autor:innen ein Vorschlag formuliert, 
der die sozialräumliche Praxis zum Gegenstand hat (vgl. u. a. Knopp 2018; May 
2017; Reutlinger/Wigger 2010). Er lässt sich anhand dreier Dimensionen er-
läutern, die der zusammengesetzte Begriff der »Sozial-Raum-Arbeit« bereits 
nahelegt: Erstens bezieht sich Sozialraumarbeit auf sozial-räumliche, also ge-
sellschaftliche Verhältnisse (z. B. vorherrschende Nutzungskonflikte im öffent-
lichen Raum aufgrund von unterschiedlichen Privilegien und Einflussmöglich-
keiten), zweitens auf konkrete räumliche Konstellationen (z. B. einen öffentlichen 
Platz in einer Gemeinde) und drittens auf ein bestimmtes (professionelles) Tun, 

https://www.sozialraum.de/der-raum-als-scharnier-zwischen-lebenswelt-und-hilfesystem.php
https://www.sozialraum.de/der-raum-als-scharnier-zwischen-lebenswelt-und-hilfesystem.php


157Sozialraumarbeit

das sich den (potenziellen) Handlungsspielräumen der Nutzer:innen und Adres-
sat:innen verpflichtet weiß (Kessl/Reutlinger 2022).

Darstellung des Zusammenhangs zwischen dem Fachbegriff und 
Sozialraumorientierter Sozialer Arbeit

Von professionellen Akteur:innen und Organisationen erfordert Sozialraum-
arbeit eine reflexiv-räumliche Perspektive (vgl. Kessl/Reutlinger 2022). Diese 
konkretisiert sich in doppelter Weise: 

a) Kontextualisierung meint die systematische Inblicknahme des jeweili-
gen sozialräumlichen Erbringungszusammenhangs: ›Welche Nutzungs-
bedingungen bringt der Platz mit sich?‹; ›Welchen Zuschreibungen sehen 
sich die Nutzer:innen und Adressat:innen sozialpädagogischer Angebote 
ausgesetzt?‹; oder ›Welche Geschichte hat der Platz in der Gemeinde?‹

b) Positionierung beschreibt, wie Soziale Arbeit in diesen gesellschaftlichen 
Bedingungen eingebunden ist und sich dazu verhält: ›Inwieweit kann Soziale 
Arbeit eine parteiliche Haltung für ihre Nutzer:innen und Adressat:innen 
einnehmen?‹; ›Inwieweit ist sie in der Lage, stellvertretend für sie zu han-
deln?‹; oder ›Wie verhalten sich professionelle Organisation und die Fach-
kräfte zu ihrem eigenen gesellschaftlichen Auftrag?‹

Als professionelle Tätigkeit ist Sozialraumarbeit immer Teil bestehender ge-
sellschaftlicher Verhältnisse (Bourdieu 1991), die sich auf sozialräumlicher Ebene 
konkretisieren. Im Idealfall gelingt es einer professionellen Sozialraumarbeit, die 
bisherigen Auseinandersetzungen um übersehene oder marginalisierte Perspek-
tiven zu erweitern, sodass die Logik von Privilegierung und Verdeckung in den 
bestehenden gesellschaftlichen Verhältnissen sichtbar wird (Kontextualisierung) 
und von dort aus eine Auseinandersetzung um eine andere Gestaltung des So-
zialen eröffnet werden kann!– dies symbolisiert die erste Dimension des Begriffs 
der Sozialraumarbeit. In diese Auseinandersetzung bringt eine professionelle 
Sozialraumarbeit auch die Interessen und Perspektiven der Nutzer:innen und 
Adressat:innen mit ein, allerdings nicht, ohne diese auch einer kritischen Refle-
xion zu unterziehen (Positionierung). Denn andernfalls wird Sozialraumarbeit 
zwar zu einer politischen Akteurin, die eine Haltung einnehmen kann!– z. B. 
als (selbsterklärte) Anwältin (potenzieller) Nutzer:innen und Adressat:innen. 
Gleichzeitig entledigt sie sich als solche aber ihres professionellen Anteils, weil 
sie nur noch bestimmten Bedürfnisäußerungen folgt, ohne ihre eigene Positio-
nierung aus einer systematischen Kontextualisierung ihres Denkens und Tuns 
fachlich herzuleiten. Insofern ist Sozialraumarbeit auf analytische Perspektiven 
im Sinne einer systematischen Kontextualisierung ihres Tuns und des Tuns der 
(potenziellen) Nutzer:innen und Adressat:innen angewiesen.
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Darstellung praxisbezogener Hinweise

Die zweite Dimension des Begriffs der Sozialraumarbeit betont die Auseinander-
setzung mit den lokalen Spezifika und Besonderheiten des jeweiligen Sozial-
raums (Löw 2010; Werlen 2010) (siehe auch den Begriff →!Sozialraum). Nur 
durch eine genaue Analyse der jeweiligen Orte und ihrer Eigenlogiken können 
passgenaue Angebote entwickelt werden. Sozialraumarbeit muss dabei immer 
auch die konstitutive Verortung des menschlichen Tuns reflektieren. Auch sie 
selbst ist an einen lokalisierbaren Ort gebunden, was sich z. B. in der Platzie-
rung der eigenen Arbeit in einem Gebäude, in dem sich Versammlungs- und 
Begegnungsräume oder Büros befinden, oder auf einem Platz im öffentlichen 
Raum, an dem ein:e Streetworker:in mit obdachlosen Personen arbeitet, wider-
spiegelt. Dieser Ort muss sich nun nicht nur baulich materialisieren, sondern 
kann auch ein medial erzeugter virtueller Ort sein, etwa eine digitale Beratungs-
plattform für Kinder und Jugendliche, die von einem Jugendhilfeträger bereit-
gestellt und betreut wird. Sowohl die bauliche Dimension eines Ortes als auch ein 
virtueller Ort verweisen jedoch auf weitere sozialräumliche Zusammenhänge, in 
die sie jeweils eingebunden sind, wie etwa die Wohnung einer Herkunftsfamilie, 
die es einer jungen Frau aufgrund fehlender Rückzugsräume nicht ermöglicht, 
unbeobachtet eine digitale Beratung in Anspruch zu nehmen. Sozialraumarbeit 
ist daher gefordert, sich im Sinne der Kontextualisierung darüber zu informie-
ren und darüber aufzuklären, welche Bedeutung ein bestimmter Ort für die 
beteiligten Akteur:innen hat!– welche Grenzen er für diese markiert, welche 
Blockaden und Barrieren er mitunter bereithält, aber auch, welche Ressourcen 
in ihm stecken und welche Potenziale er entfalten könnte.

Die dritte Dimension von Sozialraumarbeit unterstreicht die bewusste und 
geplante (Mit-)Gestaltung sozialräumlicher Zusammenhänge durch professio-
nelle Akteur:innen aus dem Sozial-, Bildungs- und Gesundheitsbereich. Die 
Dimension der Sozialraumarbeit als professionelle Tätigkeit kann dafür sen-
sibilisieren, dass diese im Normalfall professionell organisiert wird und dass 
die beteiligten Fachkräfte auch deshalb aus einer anderen Position heraus agie-
ren als die (potenziellen) Nutzer:innen und Adressat:innen. Zugleich ist diese 
berufliche Tätigkeit als professionelle eine spezifische Arbeit. Als solche ist sie 
dadurch gekennzeichnet, dass sie einen gesellschaftlichen Auftrag (Erziehung, 
Bildung, Sorge) erfüllt und diesen zugleich auf der Basis eigener begründeter 
Entscheidungen in der Zusammenarbeit mit den Mitgliedern der Gesellschaft 
umsetzt.

Als professionelle Akteurin ist sie immer Teil bestehender gesellschaftlicher 
Verhältnisse und kultureller Deutungen. Professionelle Sozialraumarbeit kann 
sich weder naiv stellen noch außerhalb bestehender Zusammenhänge und 
Macht- wie Herrschaftskonstellationen platzieren. Sie ist immer mittendrin!– 
allerdings als fachliche Instanz.
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Fazit

Die drei Komponenten ›Sozial‹, ›Raum‹ und ›Arbeit‹ bilden die konzeptionellen 
Hauptaspekte der Sozialraumarbeit, die stets miteinander verwoben sind. Dies 
unterscheidet sie von anderen sozialraumbezogenen Ansätzen im Sinne des 
Programms ›Sozialraumorientierung‹ (Dirks/Kessl 2021; vgl. z. B. Becker 2020). 
Mit dem Begriff der Sozialraumarbeit ist der Anspruch verbunden, die konkreten 
sozialen und räumlichen Konstruktions- und Konstitutionsprozesse in den Blick 
zu nehmen, die dazu führen, dass die Mitglieder einer Gesellschaft deren An-
gebote in einer bestimmten Art und Weise nutzen bzw. nutzen müssen. Ihr Ziel 
ist es, bisherige Handlungsspielräume zu erweitern und neue emanzipatorische 
Potenziale für (potenzielle) Nutzer:innen zu eröffnen.

Fabian Kessl, Christian Reutlinger
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